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Chronık des Jahres 27005

Im Abstand VO  b tüntf Jahren jeweils 1mM Jahr der Vorstandswahl findet die Mitgliederver-
sammlung 1mM Hohenheimer Tagungshaus der Akademıe der 10zese Rottenburg-Stuttgart

Dıe Zusammenkunft November 2005 wurde zunächst durch die Verleihung des
Bischof-Carl-Joseph-von-Hefele-Preises den Diplomtheologen Gregor Klapczynskı domıi-
nıert. Weihbischof Dr. Johannes Kreidler würdıgte in seıner Laudatıo die Diplomarbeıit über
»Hugo Koch (1869-1940). Skızze eiıner ‚Modernisten<-Biographie« un: überreichte den Preıs.
Der Vortrag des Preisträgers 1St 1ın überarbeiteter Form 1in diesem Band des Jahrbuchs abge-
druckt.
An die Preisverleihung schloss sıch die Vorstandswahl Gewählt wurden (ın alphabetischer
Reihenfolge): Protessor Dr Andreas Holzem (Tübingen), Protessor Dr Konstantın Maıer
(Eichstätt), Pfarrer Dr Uwe Schartenecker (Neckarsulm), Dıiözesanyustitiar i Dr. Waldemar
Teuftel (Rottenburg), Diözesankonservator Wolfgang Urban (Rottenburg), Protessor Dr.
Hubert Wolft (Münster), Archivdirektor Dr Woltfgang Zimmermann (Stuttgart). Herrn Pfarrer
Dr. Karl Brechenmacher un! Frau Dr Andrea Herzer, die sıch nıcht S Wiıederwahl stellten,
Wurd€ für die zurückliegende Arbeıt 1M Vorstand gedankt. Dr Abraham Kustermann (Aka-
demiedirektor) un! Dr. Stephan Janker Leıter des Diözesanarchivs) gehören dem Vorstand
JUa Amt
Der nachfolgende Rechenschaftsbericht des Vorsitzenden Dr Wolfgang 1ımmermann Warlr

gleichzeltig eın instruktiver Rückblick auf die Arbeit der VELSANSCHCI fünt Jahre Die Inhalte
sınd dem Protokall entnehmen, das den Mitgliedern 1im Frühjahr 27006 zugıing.
Die Studientagung » Vierzig Jahre Rezeption des Zweıten Vatikanums. Mythos un! Wırklich-
keit« (14 bis 18 September wırd in austführlicher Form 1m anschließenden Tagungsbe-
richt dargestellt. Dıi1e Veröffentlichung der Beiträge erfolgt 1M Rottenburger Jahrbuch für Kır-
chengeschichte 1n and (2007)

Studientagung des Jahres 2005

Im Jahr se1ınes Bestehens un Z Mal tührte der Geschichtsvereıin der 107zese Rot-
tenburg-Stuttgart gemeınsam miıt der Akademıe der 1Özese Rottenburg-Stuttgart VO bıs
September 2005 renommıerte Wissenschaftler und interessierte Zuhörer und Zuhörerinnen A4aUuS

dem deutschen Sprachraum 1n Weıingarten Die Studientagung » Vierzig Jahre Rezepti-
des Zweıten Vatikanums. Mythos un! Wıirklichkeit« bot neben wissenschaftlichen Vortragen

uch Zeitzeugenberichte über das Konzıil un! die konkreten Folgen der Konzilsbeschlüsse, dass
Theorie un! Praxıs ıne gelungene Einheıit bildeten. Die Leıitung der diesjährigen Tagung Jag 1n
Händen VO  - Protessor Dr. Hubert Wolf (Geschichtsverein) und Dıieter Bauer (Akademıe).

Dıie vier Jahrzehnte nach Beendigung des Zweıten Vatıkanums, darüber sıch die Refte-
renten weitgehend e1n1g, sınd gepragt durch Phasen der Konzilseuphorie un: Phasen der Ernüch-

und Enttäuschung. Während progressive Retormer über die Beharrungskraft der Instituti-
Kırche klagen, machen konservatıve Denker das Konzıl für Auflösungserscheinungen

verantwortlich. Selektive Wahrnehmungen durchziehen dıe Interpretationsgeschichten aller verab-
schiedeten Dokumente. Der Streıit über die Umsetzung des Il Vatıkanums 1in die kırchliche
Praxıs 1st bıs heute nıcht abgebrochen. Ziel der Tagung WAar die analysiıerende Darstellung der
zrundsätzlıchen Strukturen und Perioden der Umsetzung der Konzıilsbeschlüsse. Themen
zudem die konkreten Besonderheiten, Wiırkungen un! Wandlungen 1n Europa, 1m (Osten un:!
Westen Deutschlands, innerhalb der Diözese, SOWIl1e VOIL Ort in den jeweıligen Kirchengemeinden.

Zur Einführung 1n die Tagung zeıgte Dr. Günther Wassılowsk'y (Münster) 1n Vertretung VO  -

Hubert Wolft (Münster) die Besonderheiten dieses Konzıls auf. Es Zu eiınen alle ısher1-
SCH Dımensionen: Dıie 3 2000 Konzilsväter verabschiedeten während der vier Sitzungsperioden
1ın Rom teıls umfangreiche Dokumente. Anders als ın anderen Konzilien wurden hıer keine

Lehrverurteilungen un! Dogmen verabschiedet. Den Konzilsvätern Zing vielmehr die
Formulierung »N EeUeCT Plausibilitäten für den alten Glauben«, ökumenische Verständigung un!
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Wandel in der Pastoral. Dıie Erwartungen dieses Konzıil ungewöhnlich hoch Ernüchte-
rung un! Enttäuschungen tolgten zwangsläufig. Zudem hätten, Wassilowsky, nıcht alleın die
durchgeführten Retormen taktische Wirkung verursacht. Vielmehr se1l eın »Mythos«, ıne Kon-
zilseuphorie entstanden, die ine außerordentliche Dynamık ErZeUgL hätte, die wiederum eın SPC-
zıtisches Bıld des Konzils entstehen jeß Das »ertundene Konzil« wiırkte sıch in manchen Bere1i-
chen stärker AUS als das (3  »>WIr.  1C  €e Konzil«. Abschließen: legte Wassilowsky dar, dass auch heute
keine Einigkeit darüber herrscht, Ww1e das IL Vatikanum historisch einzuordnen sel.

Protessor Dr. KTaus Schatz (Frankfurt-St. eorgen legte ın seiınem Vortrag »Konzıilien und
hre Rezeption 1in der Kirchengeschichte« zunächst anhand VO Beispielen dar, Ww1€e »verwickelt die
Rezeptionsgeschichte der Konzilien« se1 Er erläuterte, dass die Anerkennung durch Rom keines-
WCBS das entscheidende Kriterium sel, wodurch Konzilıen Gültigkeit erlangten. Manche Konzilien
seıen Anerkennung durch Rom nıe umgesetzt worden. Am Beispiel des Konzıls VO  } Kon-
stantinopel, eiınes Konzils, dessen Inhalte heute »Gemeingut aller christliche Kirchen« sınd, zeıgte
Schatz auf, dass die Rezeption eın oftmals außerordentlich langwieriger, Jahrhunderte auernder
Prozess BEeEWESCH se1l Wıe selektiv Konzilsrezeption 1m ersten Jahrtausend geschah, erläuterte
Schatz Beispiel der Konzilien VO Chalkedon und dem 100 Jahre spater stattgefundenen 5
Konzıil VO  — Konstantinopel: Hıer wurden Theologen Ketzern verurteilt, die die Konzilsväter
VO Chalkedon als rechtgläubig anerkannt hatten. Im Teil seiner Ausführungen beschrieb
Schatz acht Problemtelder der Konzilsrezeption. Für die Konzilien, auch für das IL Vatıkanum,
gelte: » Wıe tief S1e 1n das Leben der Kıiırche eingegangen sınd, zeıgt sıch ersSe WE der epochale
»Geil1st«, der s1e beseelte, die Mentalıität un Zeıtströmung, 1n der ihre Beschlüsse entstanden
sınd, der Vergangenheit« angehören.ber die Frage, WwW1e Konzilsrezeption praktisch VOTL sıch o1ng, referierten Protessor Dr. CIaus
Arnold (Frankfurt), Protessor Dr Dietrich Wiederkehr uzern und Dr. Herman Schwedt
(Tabıano). In seiınem Vortrag »Innovatıon durch Rezeption. Zeugen der Tradition 1mM Umtfteld des
/ weıten Vatiıkanums« erläuterte Claus Arnold Beispiel des Theologen OoMMAsSo de Vı0, BC-
Nn: Cajetan (T w1e historische » Autoritäten« 1M Vorteld des I1 Vatiıkanums helten
konnten, die antiımodernistische Uniformierung der Tradıtion durchbrechen. ber seıne Caje-
tan-Studien suchte der Domuinikaner Jacques-Marıe Voste (1883-1 949) 1n den dreißiger Jahren des

Jahrhunderts dıe Spielräume für die historisch-kritische Exegese wiıeder erweıtern. Im Jahr
1943 konnte Voste als Redaktor der Enzyklıka » Dıyıno afflante Spirıtu« diese Linıe dann O: 1m
lehramtlıchen Kontext durchsetzen. Trotz dieses erfolgreichen » Ressourcements« sollte nıcht VC1I-

BCSSCH werden, dass damıiıt iıne tatsächliche lehramtliche Wende 11UT verdeckt wurde. »Unser Kon-
711 ? Das zweıte Vatikanum 1n der Theologie seıner Enkel« autete der Beıtrag VO Dietrich Wıe-
erkehr. Darın stellte dar, welche Hoffnungen seiıne (Theologen-)Generation auf die Ansätze
der Konzilsaussagen seLizte » Was vorher 1Ur gewagte kühne Theologıie, verdächtigte Erneuerung

schien jetzt »offizielle Lehre der Kirche« werden. Ihr nüchterner Optimismus nahm aller-
dıngs auch wahr, dass beim Ungleichgewicht zwischen Prımat und Bischofskollegium blieb
und die Kırche ihrer Erneuerungsbestrebungen fast altmodisch wirkte angesichts fortge-
schrittener Säkularısierung, Individualisierung und Pluralisierung. In den etzten Jahren, fuhr
Wiederkehr fort, verstärkte sıch die Kralft, welche die ortskirchliche Eigenständigkeit zurück-
drängte durch päpstliche Lehrschreiben, durch Bıschofsernennungen, die »dıie Gleichschaltung
sichern sollten«. Wiederkehr bedauerte zudem, dass dıe Pastoralkonstitution »Gaudium et Spes«

spat erschienen sel, und hofft darauf, dass die »>Enkel sıch ob der einzelnen Blockierungen nıcht
entmutıgen lassen«.

Herman Schwedt referierte über die Rezeption des Konzıils 1ın Rom un:! erläuterte durch
Beispiele, w1e das Konzıil 1m kirchlichen Rom 1im Vatikan Ww1€e 1mM Bıstum OMm, 1M Rom der Or-
den w1€e 1mM Rom der kirchlichen Schulen und UniıLversitäten »se1ıne Schatten« gewortfen habe
Schwedt berichtete zunächst über die römische Synode, die »Hausputz alten« ollte, bevor der
orofße Besuch ankam und die tolglich als tradıtionalıstisch, reaktionär und antımodern gyalt Er
erzählte VO  - der Interesselosigkeit der römischen Kleriker während der Siıtzungsperioden, über
unbesetzte obere Range 1m Petersdom, über das »suße« (Alltags-)Leben 1n Rom, das sich nıcht
die Regeln des Vatıkans halten gedachte. Er berichtete über die ökumenischen un! die lıturg1-
schen Bewegungen 1n Rom, die vielesonahmen, W as das Konzil TST noch tormulieren sollte.
»[Das Konzil hatte seine volle Rezeption 1n Rom gefunden, bevor ZUsaMMENLTLrat«, Schwedt.
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Dıie Kurıe wiederum akzeptierte das Konzil un! rezıplerte Normen loyal Allerdings verlie-
Ken die Bischöte das Konzıl »ohne jeden Rechtsanspruch« weder be1 der Gestaltung, noch be1 der
Fınanzıerung un! der Personalpolitik

Sechs Zeıtzeugen berichteten anschließend VO Hubert Wolf moderierten Runde AUus
ıhrer Sıcht über das Konzıl und die Umsetzung VOTLr Ort Prälat Eberhard Mühlbacher (Rottenburg

Neckar) berichtete über Aufgaben un! Erlebnisse als Sekretär VO  ; Biıschot Garl } Leıip-
recht Für ıhn WAar das Konzıl C111 »pfingstliches« C111 »relig1ös spirıtuelles Ereign1s« C111 Ort
dem nach Antworten auf die Fragen der Welt VO heute gesucht wurde uch Protessor Dr Dr

(Otto Hermann Pesch (München) begrüßte das Vatıkanum, weıl INa  - eıt da »der
Glaube inzwischen alles andere als selbstverständlich mMıiıt der »Starrheit kırchenamtlichen
Lehrens un! Handelns« nıcht mehr weıtergekommen SCL1. Begrüßßt wurde zudem, Pesch, die
Liturgiereform, die Offnung gegenüber anderen Religionen un! dıe Erlaubnis, die historisch-
kritische Methode anzuwenden. Er berichtete allerdings auch über Enttäuschungen: ber die —>

SIrıttene Eucharistieenzyklıka un! das Verbot, während des Konzıils über Geburtenplanung
reden. ber die Tatsache, dass sıch seit dem Konzilsende die römische Lıiste der »Verstöße« Jahr
für Jahr verlängere, dass die Bischotskonterenzen machtlos un dass die Veröffentlichung
des Kıirchenrechts GIC BEZEIBT habe, dass »dıe rechtliche Gestaltung des kırchlichen
Lebens vorkonziıliaren Kırchenbild« ausgerichtet SsC1 Ptarrer Manfred Schlichte (Friedrichs-
hafen-Ailingen) gehörte dem »Revoluzzerkurs« dem Weihekurs 1968 Di1e VO  3 den JUNSCH
Priesteramtskandidaten tormulierten » Voten« über »künftige Strukturen kirchlichen Lebens« (u
die Forderung nach der Einriıchtung VO Pfarrverbänden, heute Seelsorgeeinheiten) un: über den
Vikarsstatuts sınd Schlichte, heute weıtgehend realısıert Für die ehemalıge Generaloberin der
Franzıskanerinnen VO Sıeßen, Schwester Radegundıs Wespel (Bad Saulgau Sıeßen) W arlr dıe
empfohlene Rückbindung jeder Ordensschwester den Geilist des Ordensstitters wesentlich und
die Reflexion über das Kloster(leben) WOTaUs die Neufassung der Konstitution Sınne des Franz
VO Assısı resultierte S1e berichtete über Erleichterungen des klösterlichen un: persönlichen hOi
bens DDas Stundengebet wurde auf Laudes un! Vesper beschränkt die Ordenstracht vereintacht
Exerzıtien un! Weiterbildung, Familienkontakte und Reıisen ermöglıcht Dıi1e Klöster Ööff-

sıch Aufgaben (Exerzıtıien), geistlichen Strömungen (charısmatische ewegungen) und
Methoden (Supervısıon). Der evangelische Ptarrer Peter Seils (Mittelbiberach) sprach über die
Öffnung der renzen zwıschen den Kontessionen ı SC1INCT Fellbacher Gemeıinde, über den dorti-
SCH Mischehekreis un! den ersten ökumenischen Gottesdienst ı Jahr 1969 » Abendmahls-
und Eucharistiefeier«. Er Sparte allerdings auch die Zweiıtelställe nıcht AUS, dıe neben viel Po-
SIL1VeEM — der Bischotsstadt Rottenburg erlebte. ber eıt als Biberacher Dekan CI
dass »nırgendwo .. viel wahre Freundschaft zwıschen den Konfessionen erlebt« habe WIC
Biberacher Kirchenbezirk Der Theologe Gregor Klapczynskı (Münster) Warlr aufgefordert, die
Konzilsrezeption A4AUS Sıcht Nachgeborenen darzustellen Am Beispiel des durch Iransparenz
un! Oftenheit beprägten Kirchen(neu)baues SC1INECET Kırchengemeinde Märkischen Viertel
Berlins beschrieb nıcht 1Ur die Ane1gnung ersten Rezeptionsphase« den Sechziger- und
Sıebzigerjahren; Er berichtete auch über den Prozess des mentalen Abkapselns un! Abschliefßens

eıt Eın Prozess, der sıch Klapczynskı ganz real nıederschlug Der bislang frei be-
gehbare, offen gestaltete Innenhot wurde geschlossen, dessen Verschmutzung VCI-
hındern

Um die Konzilsrezeption zwiıischen Lehramt Kırchenrecht und Dogmatik g1INS den Vor-
tragen VO  —; Prof Dr Norbert Lüdecke onn), Prof Dr Bernd Jochen Hilberath (Tübingen), und
Prof Dr Georg Bıer (Freiburg Br —— Lüdecke un! Hılberath fragten ob der Codex Iurıs Canon1-
C1 1116 authentische Rezeption des Zweıten Vatiıkanums ermöglıche Fuür den Kanonisten
Norbert Lüdecke 1ST das Kırchenrecht VO  3 1983 C1NEC authentische verbindliche Rezeption des
Zweıten Vatıkanums Er erläuterte dass Papst Johannes Paul I1 den GSEC) MmMIit SCHICI Unterstre1-
chung der ständischen Struktur der Kırche und eher Vatıkanum Orıentierten Oftenba-
rungsverständnıs als das letzte und krönende Konzilsdokument verstanden habe Lüdecke CI -
scheinen das Konzil und viele SC1INCT Würdigungen als überschätzt. Das IMa enttäuschend klingen,
doch fragte Lüdecke, ob die kanonistische Sıcht nıcht auch »Gelegenheit ZUr möglıcherweise -
liebsamen, aber heilsamen Verabschiedung VO Konzilsmythen« biete un:! 1N€E »realistische Rück-
besinnung auf die Grundtesten des römisch-katholischen Kırche, auf den Codex« zulasse. Der
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Dogmatiker Bernd Hilberath versuchte, das Verhältnis VO  } Konzıl und Codex durch ine VCO1I-

gleichende Textuntersuchung bestimmen. Er vertrat 1in seinem Co-Reterat zudem die These,
dass der CIC weder das letzte Dokument noch der hermeneutische Schlüssel ZUr Auslegung des
Konzıils se1l Vielmehr selen die anones des Codex und iıhre Interpretation daran auszurichten,
W as »WIr 1m Verbund der Subjekte iın der Commun10 der Kırche als Intention des Zweıten Vatı-
kanums erkennen«. Dıie Communio-Struktur der Kırche musse sıch 1mM Kirchenrecht nıederschla-
CI und auswirken. Der Kirchenrechtler Georg Bıer fragte 1n seiınem Vortrag danach, ob die Bı-
schöte nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil aufgewertet worden selen. In »Lumen entium«
se1 War tormuliert worden, dass alle Bischöfe die Nachfolger der Apostel un Stellvertreter
Christı seı1en, dass mıiıt dem Begriff Commun10 Gleichberechtigung aller Bischöfe assoz1lert
worden sel. Die Konzilsväter hätten ıh jedoch uneindeutig verwendet, dass se1n Inhalt und
weder 1n »Christus OM1NUS« noch 1m C: 1C. weitergeführt oder 1n Vollzug gESECIZL worden sel1l. Der
Bischot weıide se1ın Volk, Bıer, der päpstlichen Autorıität, dass der Bischot der C IC

1n seiıner 10zese War »Jede Gewalt, die ertorderlich 1St« besitze; Allerdings lege der Papst test,
W as ertorderlich sel1. Bıer stellte abschliefßfßend fest, dass Konzilstexte selektiv wahrgenommen WUur-
den un:! betonte, dass der Bischoft durch das Konzıil nıcht aufgewertet worden sel. Prot Dr Peter
Walter (Freiburg B.), der Zu gleichen Thema eın Co-Reterat halten ollte, Walr leider erkrankt.

eıtere Einblicke 1n die Rezeptionsgeschichte 1n der BR.  S gyaben Bischof Dr. 0Se; Homeyer
(Hıldesheim) un! Professor Dr. Wolfgang Weiß (Würzburg). Bischof Homeyer, der als Sekretär
die Bischofskonterenz begleitet hat, berichtete über die zunächst verhaltene Umsetzung der
Würzburger Synodenbeschlüsse, die die »personale Glaubensentscheidung inmıtten der Kıirche«
betont, eiınen einsatzbereiten Glauben 1n eiıner lebendigen Gemeinde angestrebt un! auf geistliche
Erfahrung un! Weltzugewandtheıit abgezıelt hätten. Zehn Jahre spater sıeht dagegen, dass viele
Dıiözesen Arbeitsgemeinschaften gegründet und die Würzburger Beschlüsse umgesetzt hatten: Das
Christentum se1 1n der konkreten Lebenswelt wichtig geworden, pastorale Dienste hätten sıch
ausgeweıtet und ınsgesamt se1l das Bewusstsein gewachsen, dass jeder für die Weltkirche Verant-
WOortung Man habe zudem gelernt, mıt »heißen Themen« umzugehen (wenn uch nıcht
bedingt, S1e lösen), uch wenn die Verwaltungsgerichtsbarkeit noch immer Römisches Gebiet
se1 (>»Unterbau Rom«). Das Konzıl habe uUu1ls weıtergebracht; Allerdings sel, Homeyer ab-
schließend, der Lernprozess noch nıcht abgeschlossen. ber »Di1e Würzburger Synode ark-
ste1n oder Episode« refterierte uch Protfessor Dr. Wolfgang Weiß Er stellte fest, dass die Synode
1in eıner ambivalenten Grundstimmung yearbeitet habe, dass S1e zwischen konservativen Kräften
und den »Progressiven« gestanden sel, dıe Antworten auft Fragen nach der Mündıgkeıt des Chris-
Ccnh, nach dem 7 ölıbat oder der Stellung der Frau 1ın der Kırche gesucht hätten. Wei(ß plädierte da-
für, das Vatıkanum und die Würzburger Synode 1MmM Interesse der Jüngeren Generatıon, die die
Fundamente und Wandlungsprozesse se1lit dem Vatıkanum nıcht kenne un:! für die alles Ww1e€e
SIauCcI Vorzeılt« erscheine einer nüchternden Analyse unterwerten und deutlich machen,
welche entscheidenden Wandlungen sıch nach dem Konzıil ereignet hätten.

ber Veränderungen 1n der DDR berichtete der Kirchenhistoriker Protessor Dr. Josef Pılvou-
seh Anders als erwartet, erlaubte die Regierung die Teiılnahme der Bischöte AaUuUus der DDR

Konzıl. Auch gab ıne Fülle VO Schritten für die Gemeıinden, die be1 den diskussionsfreudi-
SCH, me1lst Jungen und gut gebildeten Gläubigen Resonanz tanden. Dıie Bischofskonferenz hrte,
Pılvousek, eiıner rasch akzeptierten Liturgiereform. Dagegen wurden die Beschlüsse der Pasto-
ralsynode nıcht rezıpiert und die Forderung nach einer kritischen Auseinandersetzung mıt der real
existierenden Gesellschaft der DDR und damıt eın stärkeres Hıineinwirken unterbunden. Dıies gCc-
schah, Pılvousek, VOTLT allem AaUs kırchenpolitischen, wenıger Aaus theologischen Gründen.

Der Kirchenhistoriker Protessor Dr. Franz X aver Bischof (Münster) betonte 1n seınem Vortrag
>Seitenblicke auf die Rezeption 1n Europa«, dass keine homogen verlaufende europäische Re-
zeptionsbewegung gebe; vielmehr musse VO  - unterschiedlich(st)en Rezeptionsgeschichten u  C»
SaNsSCH werden. Bischot zeıgte dies anhand Polens und Usteuropas, dıe Rezeption Brüche VOEI-
ursachte und verzogert erfolgte, un! für West- und Mitteleuropa und Nordamerika auf, die
Konzilsergebnisse die Erfüllung VO Zu Teil schon bestehender Forderungen bedeutete. Am Be1-
spiel der Schweiz erläuterte Bıschof, dass das Konzıil langfristig viele üunsche nıcht erfüllte,
dass sıch zunehmend Ernüchterung un! antırömische Aftekte zeıgten.
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In seinem weıt gESPANNLEN Abendvortrag versuchte der Volkskundler Protessor Dr. Werner
Mezger (Freiburg) die TIransformation der Brauchtraditionen 1mM Zuge der Konzilsrezeption nach-
zuzeichnen. Vor allem die Ablösung der VOT dem Konzıil noch jährlich wechselnden Perikopen-ordnung durch einen Lwa dreiyährıgen Rhythmus sah Mezger als verhängnisvoll für das Ver-
ständnıs der weıterhın Jährlich wiederkehrenden, AaUS der kirchlichen Tradition entstandenen
volksftfrommen Bräuche

Der Umsetzung der Konzilsbeschlüsse iınnerhalb der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart wıdmeten
sıch die Theologen Dr Olıiver Schütz (Esslingen) und Dr Klaus Unterburger (Münster), Prälat
Dr. Werner Grofs (Leutkirch, früher Rottenburg), Diözesanyustizliar R Dr Waldemar Teufel(Rottenburg) un Dr Nicole Priesching (Münster) Olıver Schütz referierte zunächst über die
Entwicklung der Katholischen Akademie in Stuttgart-Hohenheim. Hatten die Bischöte die Aka-
demien nach 1945 zunächst als Schulungsanstalten für Laijen konzipiert, entwickelten s1e sıch Lat-
sächlich Orten des Dıialogs un:! der Begegnung VO  - Kirche un! Welt Dıi1e Akademie der Diıöze-

Rottenburg-Stuttgart wurde, Schütz, einer entscheidenden Vermittlungsinstanz für die
Konzilsentscheidungen. Zudem hinterfrage S1€E immer wieder, ob Konzilsbeschlüsse umgesetzZtwürden, benennt gof. mangelnde Rezeption und mahnt deren Umsetzung Klaus Unterburgerthematisierte die Rezeption durch den nach dem rechten Verhältnis ZALT modernen Welt suchen-
den Konzilsteilnehmer Bischof Carl Joseph Leiprecht, durch den » Vordenker diözesaner Erneu-
CIUNS«, Josef Weıger, und den Förderer der OÖkumene, Hermann Breucha. Trotz der VO:  a diesen
Theologen angestoßenen Wandlungen lıeben viele ıhrer Erwartungen unertüllt. Unterburger C1-
kannte Wwel Hauptlinien der Rezeption 1n der 1Özese: Der Hauptstrom habe sıch tür 1ne
grundlegende Erneuerung, eın weıterer habe sıch tür spirıtuelle Vertiefung un! den Rückgriff auf
die Quellen eingesetzt. Waldemar Teufel zeıgte 1n seiınem Vortrag, dass das diözesane Kirchen-
I'€Cht bzw. die Kırchengemeindeordnung VO Maı 1972 durch das Konzıil gepragt worden sel. In
der Kırchengemeindeordnung wurde, titelte die Presse, die Mıtverantwortung aller der Laıen
ebenso Ww1e€e der Kleriker Zu Grundgesetz tür die Kırchengemeinden erklärt. Tatsächlich könne
der seıt 1972 gewählte Kırchengemeinderat 1n allen Aufgabenbereichen der Kırchengemeinde be-

un beschließen. Ob allerdings eın Beschluss rechtswirksam wiırd, hänge VO  ‘ weıteren Vor-
aussetzungen ab, denn der Pftarrer VvVe  TT die rechte Verkündigung der Heilsbotschaft, die
Lıiturgie, die Sakramentenverwaltung und die Dıakonie. Zu diıesem Bereich der besonderen Ver-
antwortung des Pfarrers bedürfen, Teufel, Beschlüsse ZuUur Rechtswirksamkeit seıner Zustim-
InNunNng Werner rofß hatte die Aufgabe übernommen, den Wandel der Lıiturgie 1n den VEISANSCHECNHJahren beschreiben. Miıt der Liturgischen Bewegung, Groß, habe schon 1920 ıne Be-
WCBUNgG Junger Christen exıstiert, die Lıturgie wollte. S1e antızıpıierte damıt Konzilsanlie-
CIl Dıie Enzyklıka »Mediator DDei« VO Papst Pıus XIL habe deren Anliegen anerkannt. Das 1949
erschienene Gesang- und Andachtsbuch wollte die » Irennung VO  - Liturgie und Volksfrömmig-keıit überwinden«: Das deutsche Rıtuale sollte dies unterstutzen. Bischof Leiprecht un: dessen
Nachfolger, Bischot Georg Moser, unterstutzten auf diesem Hıntergrund die Umsetzung der 1m
Konzıil ftormulierten Inhalte. Durch das T11EUC Diözesangesangbuch (das »Gotteslob«), durch VCI-
mehrte Laiendienste, Kırchenneubauten un! den Ausbau der Kiırchenmusik selen die Retorman-
liegen des Konzıils ebentalls vorangebracht worden. Nıcole Priesching reterierte über die Wırkungdes Konzıils auf die Orden un! Klöster. ach einem historischen Überblick über die Entwicklungdes Klosterwesens selıt 1800 un! dem Hınweis auf I1CUEC die Errichtung gemeınsamer Instıtutionen
1mM Ordenswesen 1959 (Vereinigungen VO  a Ordensoberen un! Ordensoberinnen, VD  ® un:!
VODR)X richtete S1e iıhren Blick WE auf die Frauenklöster, die se1lt Mıtte des Jahrhunderts

iımmensen Mitgliederschwund gelitten un: mıt einem negatıven (Selbst-)Bild un! mıiıt
Funktionsverlusten kämpfen gehabt hätten. Eıne große Leistung sah Priesching 1n der erfolg-reichen Suche nach Identität, durch die Orıientierung auf die Gründerfigur.Dıie tünftägige Veranstaltung wurde durch ıne VO Günther Wassılowsky moderierten Abend-
veranstaltung, 1n der Rudaolft Guckelsberger Texte 4aUus ZUuU Teıl unveröftentlichten Briefen, Tage-üchern un:! Büchern ZUuU Konzıil vortrug, un: durch eınen testlich gestalteten Sonntagsgot-tesdienst 1n der Weingartner Basılıka, der VOoO Bischof Dr Gebhard Fürst, dem Protektor des
Geschichtsvereins, zelebriert wurde, abgeschlossen.

Di1e überarbeiteten Vorträge werden iın Band 26/2007 des Rottenburger Jahrbuchs für Kırchen-
geschichte abgedruckt. Dr Marıa Gründig, Stuttgart
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Unsere Toten
Im Jahr 2005

1M JanuarDr. WINFRIED REINHARDT, Stuttgart
Frau DORIS LIPKE, Stuttgart 1M Januar
Pfarrer OSEF MAYER, Erolzheim 1 Marz

1m MaärzMonsıgnore Pfarrer ]JOACHIM SCHMITT, Stuttgart 1mM AprıilPfarrer KONRAD FORSTER, Schwäbisch Gmünd
Frau HERMINE WITTMANN, Göppingen 1mM Juni
Prälat Protessor BERNHARD HANSSLER, Stuttgart 1im August

1mM AugustMonsıgnore Dekan PATRIZ AUSER, Ellwangen der Jagst
1m SeptemberPfarrer Dr FRIDOLIN LAUPHEIMER, Altshausen
1mM NovemberProtessor Dr. ÄLFONS ÄUER, Tübıngen

Geistlicher Rat Ptarrer KARL MOHN, Ravensburg 1m Dezember

Karl l Knaupp
November 7975 Juli 2006

Am Juliı 27006 verstarb 1n Spaichingen Generalvikar DE Apostolischer Protonotar Prälat Dr
theol Kar]l Knaupp. Er tammte Aaus Aıichstetten bei Leutkirch 1mM Allgäu. Knaupp besuchte das
Progymnasıum (Lateinschule) 1n Wangen un! ab 1930 das Konvikt un! Obergymnasıum in Ehin-
SCH der Donau. ach dem Abiıtur absolvierte seiıne philosophisch-theologischen Studien 1n
Tübiıngen un! ünchen Marz Er befasste sıch eingehend mıiıt Grundsatzfragen des
Kirchenrechts. Mıt seıiner Untersuchung über »[Das Recht der Dispensatiıon 1mM Codex lurıs (ano-
N1C1« legte ıne Preisarbeit der Speyerschen Stiftung der Tübinger Universıiutät VO  $ Im April
1938 erfolgte der FEintritt 1Ns Priesterseminar 1n Rottenburg. Am März 1939 wurde in der
Bischofsstadt Zu Priester geweıht. Ab dem Juni 1939 Warlr Knaupp Vikar 1n Stuttgart St. Eber-
hard, der heutigen Konkathedrale der Diözese, bıs Aprıil 1947 ZU Wehrdienst eingeZO-
CI wurde, bıs Kriegsende als Sanıtäter tätıg WATL. Ab dem Julı 1945 W ar Vikar 1n Rot-
tenburg und zugleich als Repetent 1MmM Priesterseminar, als Zeremoniar be1 Weihbischot Dr. Franz
Fischer und als dessen Chauffeur be1 den Firmungsreıisen tätıg. Am Aprıil 1947 wurde Knaupp
als Repetent A1lls Tübinger Wilhelmsstitt berufen, se1ıne theologischen Studien vertieten und
mıiıt einer beachtlichen Promotıion über »Delegatıon un:! Stellvertretung 1m kanonischen Recht«

Dezember 1949 abschliefßen konnte.
Knaupp wurde Notar, Rechtsberater, Dozent für Kirchenrecht Priesterseminar un! Vıze-

Offtizıal des diözesanen Ehegerichts. Jahre lang VO April 1953 bıs Zu Aprıl 1981
gehörte der Diözesanleitung 1n Rottenburg A zunächst als Ordinariatsrat und selit dem Aprıil
1960 als Domkapıtular un:! Generalvikar der Bischöfe Carl Joseph Leiprecht un: Georg Moser.
Am Junı 1961 wurde ZU Päpstlichen Hausprälaten un: 11 August 1970 JX Apostolı-
schen Protonotar ernannt.

Als Ruhestandsgeistlicher übernahm Prälat Knaupp Maı 1981 als Vicarıus Cooperator für
tünt Jahre eiınen Seelsorgeauftrag 1in der Pfarrei St. Sebastıan 1n Schöntal-Berlichingen. Seinen Ru-
estand verbrachte dann selıt Junı 1986 1n Spaichingen.

Die eıt seınes Wirkens als Generalvikar War insbesondere gepragt durch die Umsetzung der
Konzilsbeschlüsse auf die rechtliche, strukturelle, VOL allem aber pastorale Sıtuation der 10zese
Rottenburg-Stuttgart. 7 weimal hat Knaupp das Diözesanrecht gesammelt, geordnet un! 1m ruck
als »Ordnung der kirchlichen DDienste« vorgelegt un:! damıt einen wesentlichen Beıtrag ZUr Er-
leichterung der Erforschung der Diözesangeschichte geleistet. Somuit verwundert auch nıcht,
dass maßgeblich der Gründung des Diözesangeschichtsvereins beteiligt W al.

Den Anlass hierzu gyab das 150-jährige Jubiläum der 10zese Rottenburg(-Stuttgart 1m Jahr
1978® 1n Verbindung mıiıt der Feststellung, dass alle benachbarten Dıiözesen entweder alleın (z.5
Augsburg, Freiburg) oder 1mM Verbund (z.B die Gesellschaft für mittelrheinıische Kırchenge-
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schichte für die Diözesen Trıer, Maınz, Speyer un Limburg) Geschichtsvereine hatten. Dıie
Gründung des Geschichtsvereins der 1Özese Rottenburg-Stuttgart, der Prälat Knaupp als (38-
neralvikar eingeladen hatte, erfolgte November 1979 1ın der Akademie der 10zese 1in Stutt-
gart-Hohenheim. Der Einladung 373 Personen gefolgt. 28 VO ıhnen unterzeichneten die
Satzung un! errichteten damit den Verein (vgl hierzu insgesamt Rudolt Reinhardt: Vereinschro-
nık K  „ 1n R]IKG E 1982,

Generalvikar Knaupp, der Februar 1980 als Mitglied dem Verein beitrat, mu 1n der
Folge kontinuierlich ZUr!r iıdeellen un! tinanziıellen Unterstützung un! Förderung des ereıns bei
Auch die Gründung der Bibliothek des ereıins geht mıt auf ıh: zurück. Er schuf mıt einer Bu-
cherspende ıne Grundlage hierfür.

So WAar ıne naheliegende Konsequenz, dass der Vorstand des Geschichtsvereins Maäarz
1981 die Ehrenmitgliedschaft für Prälat Knaupp beschloss, die ıhm auf der MitgliederversammlungNovember 1981 in der Akademie der 1Özese in Stuttgart-Hohenheim ın einem teierlichen
Akt verliehen wurde. In der Verleihungsurkunde wırd dies Ww1e folgt begründet:

»Herr Prälat Dr. Knaupp hat das Recht der 1Ö0zese Rottenburg-Stuttgart zusammengestelltun! iın der »Ordnung der kirchlichen l1enste« 1ine für die hıistorische Forschung W1e€e für die Seel-
O: bedeutende Quellensammlung geschaffen. Er hat als Generalvikar der Diözese die Gruün-
dung uUNserCcsS ereiıns regt, uch mafßgeblich mıtgetragen un! gefördert.«

Miıt Generalvıikar a 1) Dr. Karl Knaupp hat der Geschichtsverein der 1Özese Rottenburg-
Stuttgart eın hoch geschätztes Ehrenmitglied verloren. Der Verein wird ihm ein ehrendes (ze-
dächtnis bewahren. Waldemar Teufel
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Anschritten
Geschäftsführung Schatzmeister
Dr. Marıa Gründig Dr. Waldemar Teufel

Stafflenbergstraße 46, Stuttgart Postfach %. Rottenburg
Teleton: 071 1/1645 560, Teletax: 071 1/1645 5/0
eMaıl: Mariae.Gruendig@drs.de

Schriftleitung Bıbliothekar
Dr. Wolfgang Zimmermann Eugen Fesseler

Stafflenbergstrafße 46, Stuttgart Wılhelmsstitt Tübingen
eMaıl Geschichtsverein.Stuttgart@drs.de

Vorsitzender Kassenprüfer
Dr. Wolfgang Zimmermann Ingo Casper und Gerhard Piepenbrink

Stafflenbergstraße 46, 701 Stuttgart beıde in Herrenberg

Dem Vorstand gehören
Ltd Archivdirektor Dr Wolfgang Zimmermann (Herrenberg), Vorsitzender
Akademiedirektor Dr. Abraham Kustermann (Stuttgart), Erster stellvertretender Vorsitzender
Protessor Dr Andreas Holzem (Tübingen), Zweıter stellvertretender Vorsitzender
Dıiözesanyustitiar CR Dr. Waldemar Teutel (Rottenburg), Schatzmeister
Diözesanarchivar Dr. Stephan Janker (Rottenburg), Schrittführer
Protessor Dr. Konstantın Maıer (Eıchstätt)
Dekan Dr. Uwe Schartenecker (Neckarsulm)
Diözesankonservator Wolfgang Urban (Rottenburg)
Protessor Dr. Hubert Wolf (Münster)

Bıbliothek
Tauschverkehr
FEıne Zusammenstellung der Zeıtschriften, die der Geschichtsverein 1M Schrittentausch bezieht,
tindet sich 1mM Band IS 1996, 3097 (mıt Ergaänzungen 1in Bd 20, 2001, 416)

Buchgeschenke für UNSETE Bıbliothek ım Wilhelmsstift Tübingen erhielten 01L V“ON.

Professor Dr Rudolft Reinhardt, Stuttgart
Dr. Waldemar Teutfel, Rottenburg Neckar


